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due WGrr. Königl. Woajeſt. in Preuſſen hochbetrauter

Geheimter- und Regierungs-Rath im Hertzogthum
dagdeburg, wie auch dom Ferr des hohen Gttiffts

zu Kagdeburg und Senior zu havelberg,

Erbherr auf Demmertin c.
Den 14. Auguſti 1733. durch einen zwar unvermutheten doch ſeeligen Tod

in das Ewige verſetzet,
Und daraufdit GedachtnisPredigt in hieſiger DomKirche gehalten wurde,

Solte aus ſchmertzlichen Mitleiden gegen

der hinterlaſſenen hochbetrubten Grau Wittwe
ſeine Schuldigkeit bezeugen

EE

denm hohen Platenſchen hauſe
verbundener Dien

Lud. Gottlob von Katt. 36
er

Magdeburg, druckts Chriſtian Leberecht Faber, Konigl. privil. Buchdr.



g

E

theilen

n en,

5u——KOrA—SuDe
7

nñ

I dnn

VW V

ß ſich die Wolcken

gbis andie Ster-

gt?
ir zwar von Don—

Doch nicht von Winſeln leer, mein banges Hertzbewegt?
Jch hor ein ſolches Weh ſich in der Nah erheb en,

Daß die geruhrte Bruſt fur Wehmuth faſt zerſpringt,
Gs zittert Hand und Fuß, die matten Glieder beben,

Da ein gebrochner Thon zu meinen Ohren dringt:
Es achzet Platens Haus. Ein unverhofft Geſchicke

Hat deſſen Mittags-Glantzin ſchwartze Nacht verhult,
Veor kurtzen ſchmeichelten des Himmels gutge

Nun iſt ſtin gantzer Bau mit Jammer
Die treue Liebe weint, indem ihr Band zerriſſen,

Die Zweige ſencken ſich, weil ihnen Safft
De Stimm verdorret faſt da er den Aſt mu

Blicke,
angefullt.

aebricht,
ß miſſen,

rWerſieht dis nicht beſturht? werſeufzt, wer trauret nicht?

Jab'll fuhret auch mein Mund gerechte Klagen,
t igAus Bruſt und Augen ſteigt ein reicher Thranen-Fluß.

Ein wahrer Jonathan wird zu der Grufft getragen,
Den unſer gantzes Haus, Den ich bedauren muß.

Wie mancher zeiget nicht durch auſſere Gebeerden,
Daß Lieb und Redlichkeit des Lebens Richtſchnur ſeh,

Doch, ſoll ſein innrer Trieb durch Dienſte krafftig werden,
So offenbahret ſich die Heuchelvolle Treu.



Er weinet bitterlich, wenn uns ein Ungluck beuget,
Und dencket: Wolte GOtt, es ware noch ſo groß!

Dergleichen Schein hat ſich beym Seelgen nihht gezeiget,
Die gantze Welt ſpricht Jhn von ſolchen Argwohn loß.

Drum gehet der Verluſt mir ietzt ſo tief zu Hertzen,
Daß ſich die harte Noth durch die Gedancken haufft.

Wie groß, Betrubte Frau, ſind alſo Deine Schmertzen,
Da mich die Traurigkeit mit ſolcher Macht ergreifft?

Ach! fordre nicht den Troſt der Deinem Geiſte fehlet,
Well die Betrubniß ſich nur dadurch bey mir mehrt.

Mich daucht, ich iehe ietzt, wie Dich Dein Kummer qpalet,
Wie Dir ein ichneller Blitz durch Marckund Adernfahrt,

Wie Dir Dein Platen noch zuletzt die Hande reichet,

Wobey der kalte Schweiß aus allen Gliedern bricht,
Wie Dein erſtorbnes Hertz ſich wiederum erweichet,

DaDeinerſtarrter Mund mitſchwacher Stimme ſpricht:
Ach! ſoll ich Arme denn die Licht ſterben ſehen,

So doch vor kurtzer Zeit mir noch unſterblich ſchien?
Jch muß vor lauter Schmertz und Bangigkreit vergehen,

Weil Hoffnung und Geduld, wie leichte Schattenflichn.
Jceh liege hier betrubt in bittren Thranen-Fluthen,

So die gehauffte Pein mir aus den Augen preßt.Acchl konteſich das Hertz nur bald zu Tode bluten,

Weill dieſes meiner Noth ein Ende hoffen laßt.
Die Angſt iſt gar zu groß, die meine Bruſt beklommen,

Die Laſt iſt faſt zu ſchwer, die meine Seele druckt.
Kan man nicht Linderung in Gilead bekommen?

Jſt keine Hulffe da? kein Troſt, der mich erquickt?
Allein, ein Unſtern hat ſich wider mich verſchworen,

Da ſein erbooßter Grimm mich irtzt auf Foltern faßt.
Jch bin zum blutgen Ziel der Creutze Pfeil erkohren,

Es iſt mein Wohlergehn dem Himmel gantz verhaßt.
Mein Allerliebſtes ſtirbt, ich walle noch auf Erden,

Wozu hat mich die Wuth des Schickſals noch beſtimmt?



Muß mein verlaßnes Hauß alſo zur Wuſte werden,
Da mir desWurgers Handden Glantz, dic Ehrenimt?

Wohlan, vergrellter Tod, haſt du mein halbes Leben,
Das ich ſo hoch geſchatzt, ſo nimm es vollends hin.

Jch will es dir getroſt zum blutgen Opffer geben,
Dafern ich nur hiedurch der Liebe Zeuge bin.

So, Hochbetrubte Frau, laßt ſich Dein traurges Leiden,
Das Dich zur Wittwe macht, mit allem Recht heraus.

So girrt die heiſre Stimm bey deines Platens Scheiden,

So bricht die Hertzens-Angſt in tieffe Seufzer aus.
Auein, Betrubteſte, wenn GOttes Hand verletzet,

Und unſer Ungemach mit Gnad und Huld belohnt;
Warum hat denn die Fluth die Wangen ſo benetzet,

Da der erwunſchte Troſt, der Hochſte in Dir wohnt.
Laß alle Traurigkeit aus Deiner Bruſt verſchwinden,

Die Dir das ſchwere Creutz doch nicht erleichtern kan.
Ein feſter Glaube muß die Trubſal uberwinden,

Drum ſchaue dkinen Eʒ Ottals Mañund Vateran.
Kan er den Alten Greiß mit friſcher Krafft erhöhen,

Der, weil Sein Stab zerbricht, faſt zu der Erden fallt;
So wird auch Dir kein Rath, noch machtge Hüulff entſtehen,

Zumahl er Deinen Sohn zum Unterpfand geſtellt.
Was will nun, Theulreſte, Dich alſo noch beſchweren?

Die Tugend praget ihm des Vaters Bildniß ein,
Erwird den PlatenStamm durchſeinenGlantz verklahren,

Und Dir nechſt GOtt der Troſt im grauen Alter ſeyn.
Indeſſen ſoll der Ruhm des Seklgen ewig bleiben,

Da Er den lichten Strahl durch Nacht und Schatten
ſtreut.

Jch aber will aufs Grab noch dieſe Worte ſchreiben:Hierliegt einwahresBild derachten Redlichkeit.
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